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1. Anlass zur Tagung  

Für den Klimaschutz müssen Moore großflächig und schnell wiedervernässt werden. Um die 

Pariser Klimaziele bis 2050 zu erreichen, wären rund 50.000 Hektar Moorfläche betroffen. Für 

diese Flächen werden alternative Nutzungskonzepte benötigt, die den Landwirtinnen und 

Landwirte neue wirtschaftliche Perspektiven bieten. Die Errichtung von Photovoltaik-Freiflä-

chenanlagen auf wiedervernässten Mooren wird als eine mögliche Chance gesehen. Seit dem 

Erneuerbare-Energien-Gesetz 2023 sind Moor-PV-Anlagen bereits als »besondere Solaranla-

gen« förderwürdig. Zusammen mit der Wiedervernässung der Moore könnten diese Anlagen 

einen doppelten Beitrag zum Klimaschutz leisten. 

Das AgrarBündnis hat im Rahmen dieses Online-Fachgesprächs den Stand der Diskussion dar-

gestellt und ist Fragen zu den möglichen wirtschaftlichen Perspektiven einer klimafreundli-

chen Stromerzeugung für Flächeneigentümer von Moorstandorten nachgegangen. Die Veran-

staltung richtete sich an Praxis, Politik, Wissenschaft und alle Interessierten.  

Als Referent*innen waren beteiligt: Mathias Paech, Grünlandzentrum Niedersachsen/Bremen e.V.; 

Julia Wiehe, Kompetenzzentrum Naturschutz und Energiewende KNE, Team Solar; Monika Hohlbein, 

Greifswald Moor Centrum; René Nissen, Wattmanufactur GmbH & Co. KG Osterhof. 

Der Flyer zum Programmablauf und die Präsentationen zu den Vorträgen sind unter www. ag-

rarbuendnis.de abrufbar. Im folgenden Abschnitt werden die zentralen Ergebnisse des Online-

Fachgespräches zusammengefasst. 

2. Zusammenfassung der Beiträge  

2.1. Wirtschaftlichkeit und Wertschöpfung durch Klima- und Moorschutz? 
Die geforderte Umwandlung von Moorlandschaften wirft eine Reihe von Fragen zu den sozio-

ökonomischen Auswirkungen auf die Ernährungswirtschaft auf. Das Grünlandzentrum hat 

diese für die niedersächsischen Moorlandschaften untersucht. Mathias Paech, Grünlandzent-

rum Niedersachsen/Bremen e.V., stellte die Studie vor. Die Analysen stellen eine Teilbetrach-

tung eines bestimmten Raumes in Niedersachsen dar. Der Fokus liegt auf den ökonomischen 

Auswirkungen der Milcherzeugung im Raum Niedersachsen. Im Bereich der Treibhausgasemis-

sionen aus Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF-Sektor) soll 

bis 2030 eine Minderungsleistung von 25 Mio. CO²-Äquivalenten pro Jahr erreicht werden.  

Bei den verbindlichen Emissionsminderungszielen in Niedersachsen spielen die Moorböden 

eine große Rolle (Reduktion von 1,65 Mio. CO²-Äquivalenten pro Jahr nach dem niedersächsi-

schen Klimaanpassungsgesetz, da der niedersächsische Anteil an den Emissionen ein Drittel 

beträgt). Vor zwei Jahren wurde die Moorschutzstrategie der Bundesregierung veröffentlicht. 

Darin wurde die landwirtschaftliche Grünlandnutzung auf Moorstandorten als nicht nachhaltig 

eingestuft und die Wiedervernässung empfohlen. Milchviehhaltung ist auf diesen Flächen keine 

Option mehr, erst bei Grundwasserständen von 30-40 cm wird die Reduzierung wirksam.  

Unter diesen Bedingungen wird die Milchviehhaltung auf Moorböden gänzlich eingestellt. Die 

niedersächsischen Moorstandorte befinden sich überwiegend in den Küstenregionen und die 
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Moorböden werden als Grünland für die Milch- und Fleischproduktion genutzt. Hier bewirt-

schaften ca. 5.500 Milchviehbetriebe mit ca. 600.000 Milchkühen insgesamt 200.000 ha Moor-

böden (davon 94.000 ha Niedermoor). Diese Zahlen bildeten die Grundlage für den Faktencheck 

des Gründlandzentrums, in dem drei verschiedene Szenarien betrachtet wurden: 1) Vollständi-

ger Erhalt der Moorböden/Vollvernässung mit einer Einsparung von 30 t CO² pro ha und Jahr 

als maximale Klimaschutzleistung, 2) Teilvernässung mit mittlerer Emissionseinsparung und 

landwirtschaftlicher Nutzungsmöglichkeit, 3) Wiedervernässung von insgesamt 50.000 ha, da-

von 20.000 ha niedersächsische Moorböden pro Jahr, entsprechend der wissenschaftlichen 

Empfehlung des Niedersächsischen Landtages von 2022.  

Viele Akteure der niedersächsischen Wirtschaft profitieren von der Milcherzeugung und der 

grünlandgeprägten Landschaft (Dienstleistungen, Handwerk, verarbeitendes Gewerbe, land-

wirtschaftliche Betriebe und auch kommunale Einrichtungen). Ein landwirtschaftlicher Betrieb 

in der Region schafft sieben weitere Arbeitsplätze. Die sozioökonomischen Gesamtkosten einer 

vollständigen Wiedervernässung der Moorstandorte würden sich in der Küstenregion auf einen 

Wertschöpfungsverlust von ca. 1 Mrd. Euro belaufen. Hinzu kämen Vermögensverluste (Boden, 

Gebäude, Abschreibungsverluste) von ca. 4,2 Mrd. Euro in den Folgejahren bis 2045. Die volks-

wirtschaftliche Komponente ist allein für die Landwirtschaft sehr hoch. Hinzu kommen Kosten 

für die Umstellung auf Bewässerungsstrukturen, Änderungen der landwirtschaftlichen Infra-

struktur etc. (ca. 10-50 Tsd. Euro pro Hektar nach Literaturrecherche). 

Über Alternativen wie Paludi, PV, etc. in Kombination mit Wiedervernässung gibt es bisher 

keine verlässlichen Maßstäbe, derzeitige Projekte zeigen sehr geringe Deckungsbeiträge und es 

gibt wenig Interesse an solchen Bewirtschaftungsformen. Für solche Konzepte werden zwar 

durchaus von Unternehmen sehr hohe Pachten gezahlt, die Wertschöpfungseffekte in den vor- 

und nachgelagerten Bereichen sind jedoch vergleichsweise sehr gering.  

Alternative Strategien zur Vollvernässung, wie z.B. schwachmoorige Nutzungssysteme, bei de-

nen Weidewirtschaft und Milchviehhaltung möglich bleiben, werden derzeit in Deutschland 

nicht betrachtet. Wie sich solche alternativen Szenarien auf die Wertschöpfungskette auswir-

ken, wird derzeit vom Grünlandzentrum näher untersucht. Andere Lösungsperspektiven sollen 

entwickelt werden (Projekte wie MoWa und MoWaSys). Es muss die Frage gestellt werden, wie 

die verschiedenen Moorschutzmaßnahmen auf der Grundlage von Faktoren wie Effizienz und 

Effektivität ausgerichtet werden und wie sich eine Kulissenbildung mit Vollvernässung, aber 

auch Teilvernässung unter Weiterentwicklung der Milchproduktion realisieren ließe. Dafür 

spricht auch, dass das Wassermanagement in den betroffenen Regionen Niedersachsens an den 

Klimawandel angepasst werden muss.  

Antworten auf die Fragen im Chat: 

 Die bodenstatistischen Angaben über den Umfang der Moore sind aus dem Jahre 2022 (Moo-

ris, Moorinformationssystem Niedersachsen).  
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2.2 Stromerzeugung auf wiedervernässten Mooren –die Vorgaben des EEG 
Die Errichtung von PV-Freiflächenanlagen auf Moorböden ist nur in Verbindung mit einer Wie-

dervernässung der Fläche förderfähig und es werden besondere Anforderungen an Technik, In-

stallation und Betrieb auf nassen Standorten gestellt. Julia Wiehe vom Kompetenzzentrum Na-

turschutz und Energiewende KNE, Team Solar, gibt einen Überblick über die rechtlichen Rege-

lungen im EEG und die Vorgaben der Bundesnetzagentur sowie zu Fragen der Planung und Ent-

wicklung von Freiflächenanlagen in Mooren. Die Ausbauziele für Solarenergie sind sehr hoch, 

weshalb auch das Thema Moor-PV an Bedeutung gewinnt. Bis 2030 sollen 215 Gigawatt und bis 

2045 240 Gigawatt Leistung installiert werden. Die Hälfte davon soll auf Dächern und Freiflä-

chen installiert werden. Derzeit sind 93 Gigawatt installiert, davon 25 Gigawatt auf Freiflächen.  

Die Bundesregierung geht davon aus, dass bis 2030 rund 70.000 Hektar und bis 2024 weitere 

150.000 Hektar benötigt werden. Nach Berechnungen des Fraunhofer-ISE haben Moor-PV-An-

lagen insgesamt ein technisches Potenzial von 270 bis 660 Gigawatt. Allerdings geht das Frau-

enhofer-ISE von 1,1 Millionen Hektar bisher landwirtschaftlich genutzter Moorflächen aus (bei 

einer Besatzdichte von 0,25 bis 0,6 Megawatt pro Hektar). Dies sind sehr vage Annahmen und 

das errechnete Potenzial wird aufgrund vielfältiger Herausforderungen nicht ausgeschöpft 

werden können. Derzeit beträgt die Flächeninanspruchnahme aller bisher installierten PV-

Freiflächenanlagen 40.000 Hektar. Rund 13.000 Hektar (32%) entfallen auf Ackerflächen, 

12.000 Hektar auf Konversionsflächen. Von Bedeutung sind auch Anlagen auf Seitenstreifen von 

Verkehrswegen und auf Grünland. Rund 45% der Freiflächenanlagen wurden bisher auf land-

wirtschaftlichen Flächen errichtet. Durch den technischen Fortschritt ist der Flächenverbrauch 

deutlich gesunken (2008 3,5 ha für 1 MW Leistung, heute 0,9 ha pro MW).  

Das EEG steuert den Ausbau auf bestimmte Flächenkategorien (Konversionsflächen, Korridore 

entlang von Verkehrswegen, Acker- und Grünlandflächen in benachteiligten Gebieten, Scho-

nung von Naturschutz- und Landwirtschaftsflächen). Zudem gibt es eine bundesweite Förder-

grenze für neue Solaranlagen auf Ackerflächen (bis 2030 Förderung von 80 Gigawatt, in den 

Folgejahren bis zu 177 Gigawatt). Landwirtschaftliche Nutzflächen sollen nur in begrenztem 

Umfang für Solarparks zur Verfügung gestellt werden.  

Moor-PV gehört zur Kategorie der speziellen Solaranlagen. Ziel des Einsatzes ist es, auf der 

gleichen Fläche Klima-, Umwelt- und Naturschutz in Einklang zu bringen. Das EEG schreibt 

vor, dass durch PV-Anlagen keine zusätzlichen Hindernisse für das Ziel der Wiedervernässung 

geschaffen werden dürfen. Eine Definition von Moorböden selbst findet sich im EEG nicht, es 

gibt Hinweise auf die Flächenkulisse (GLÖZ 2). Die Definition von Moorböden folgt den Klassi-

fizierungen in der GAP-Konditionalitätenverordnung (§11). Die Ausschreibungen für Moor-PV 

erfolgen derzeit unter Vorbehalt und sind noch nicht freigegeben (Fördersatz 9,5 ct je Kilowatt-

stunde). Mit dem Fördersatz soll dem höheren Aufwand von PV-Mooranlagen Rechnung getra-

gen werden. Die Förderfähigkeit ist an eine nachweisliche Wiedervernässung der Flächen ge-

bunden und es muss vorher eine Nutzung stattgefunden haben. Die Bundesnetzagentur gibt da-

bei Mindestwasserstände vor (10 cm unter Flur im Winter und 30 cm unter Flur im Sommer). 

Die Inbetriebnahme darf erst nach der Wiedervernässung erfolgen und muss dem Stand der 

Technik entsprechen. Auf den Flächen müssen weiterhin vegetations- und landschaftspflegeri-

sche Maßnahmen möglich sein. Nachweise über den bodenschonenden Rückbau und die Folge-

nutzung sind zu erbringen. 
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Für die erforderlichen Nachweise sind u.a. Gutachten erforderlich (wasserrechtliche Bewilli-

gung, Erreichbarkeit, Mindestwasserstände bzw. Förderbescheid der Bundesförderrichtline 

Moorklimaschutz und hydrologisches Gutachten). Weitere Nachweispflichten ergeben sich 

nach 5 Jahren.  

Die EEG-Vergütung wird erst nach Abschluss der Wiedervernässungsmaßnahmen gezahlt.  

Die Planung von Solarparks erfolgt grundsätzlich auf kommunaler Ebene und auf Grundlage 

der kommunalen Bauleitplanung. Es sollten daher von den Kommunen Gesamtkonzepte erstellt 

werden, auch mit dem Fokus auf naturverträgliche Standorte und Moor-PV und deren Wieder-

vernässungspotenziale, aber auch andere naturschutzfachliche Anforderungen. Darüber hinaus 

gibt es zahlreiche technische Herausforderungen im Zusammenhang mit den Umweltanforde-

rungen, die fachliche Unterstützung erfordern. Auch die Raumplanung stellt mögliche Restrik-

tionen.  

Ob Moor-PV funktionieren wird, ist noch offen und es besteht noch großer Forschungsbedarf. 

Mögliche Umsetzungsstandorte sind noch nicht klar definiert und es ist noch offen, ob die Wie-

dervernässung in Kombination mit Moor-PV den erwarteten Erfolg bringt, ob die Fördersätze 

angesichts der höheren Kosten der Wiedervernässung ausreichen und welche Folgenutzungen 

(Rückbau, Nachnutzung der Flächen) möglich sind.  

Viele neue Projekte sind gestartet und erste Antworten aus der Forschung werden in den nächs-

ten zwei bis drei Jahren vorliegen.  

Antworten auf die Fragen im Chat: 

 Der Schutzstatus von Wiesenbrütern und Feldvögeln schließt die Installation von Moor-PV 

aus, es sei denn, die Anlagen sind mit der Baumaßnahme vereinbar oder es gibt Ausgleichs-

maßnahmen. Hier stellen sich für die Moor-PV andere Herausforderungen. 

 Die Definition der Wiedervernässung orientiert sich hier an den Vorgaben des EEG (Zentime-

terangaben müssen nachgewiesen werden, Nachweis gegenüber dem Netzbetreiber, Vergü-

tungsfähigkeit). 

 Die Frage der Wertminderung von Nachbargrundstücken oder angrenzender Infrastruktur 

muss bei der Wiedervernässung immer gestellt werden. Dies ist standortspezifisch zu be-

trachten. Hier gibt es derzeit noch keine Vorgaben und Richtlinien, aber in den ersten Projek-

ten stellt sich dies als Problem dar. Möglicherweise sind Eigentümergemeinschaften mit Be-

teiligung eine Lösung. 

 Die Dauerhaftigkeit der Wiedervernässung ist rechtlich nicht weiter definiert, es wird von der 

Betriebsdauer des Solarparks (20 Jahre) ausgegangen. Viele Prozessschritte sind noch unge-

klärt und es kann noch zu Anpassungen der Vorgaben durch die Bundesnetzagentur kom-

men. Der Erfolg kann auch durch Trockenjahre beeinflusst werden, auch diese Aspekte müs-

sen gutachterlich geklärt werden.  

 Zu den technischen Standortbedingungen der Anlagen liegen keine Angaben vor. 

 Die Bauvorhaben sind insgesamt sehr komplex und verursachen andere Kosten als ein Stan-

dard-Solarpark. 

 Eine Doppelförderung von Moor-PV an Straßen/Randstreifen ist nicht möglich. Es geht um 

Wiedervernässung. 
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 Wenn nur ein Teil der Anlagen auf Moorflächen steht, stellt sich die Frage, ob eine Wieder-

vernässung überhaupt möglich ist. Die Anlagen würden anders konzipiert und es gäbe vo-

raussichtlich zwei unterschiedliche Verfahren. 

 Der EEG-Zuschlag beginnt mit der Inbetriebnahme der Moor-PV-Anlage. Ab diesem Zeit-

punkt muss die Wiedervernässung nachgewiesen werden, d.h. der Zuschlag verfällt. Das Ver-

fahren wird dadurch komplizierter. 

 Ein bodenschonender Rückbau ist eine Forderung, aber es ist noch nicht geklärt, wie dieser 

erfolgen soll. Nachnutzung und Rückbau sind wegen fehlender Anlagen noch offene Fragen. 

Entscheidungen werden in die Zukunft verschoben. 

 Es gibt viele Maßnahmenvorschläge zum artenschutzrechtlichen Ausgleich von Solarparks, 

es kann auch mehr Artenvielfalt als bei der vorherigen lw. Nutzung erreicht werden. Es gibt 

aber auch Arten, bei denen dies schwierig ist. Offene Teilflächen zwischen und neben den 

Modulen sind wertvolle Biotopflächen, auch für Vögel. Hierzu gibt es einige Gutachten und 

viele Solarparks führen ein Monitoring durch. Wichtig ist der Vergleich mit der vorherigen in-

tensiven landwirtschaftlichen Nutzung. Die naturschutzfachlich wertvollen Bereiche sollten 

von der Planung ausgenommen werden. 

 

2.3 Projekt- und Praxisberichte Moor-PV 

2.3.1 Klima- und Moorbodenschutz durch Kombination von Photovoltaik und 

Moorwiedervernässung 
In einem Forschungsprojekt der Universität Greifswald wird untersucht, inwieweit Photovol-

taik Landwirt:innen auf wiedervernässten Moorböden eine wirtschaftliche Perspektive bieten 

kann - und gleichzeitig klimaschutzbezogene und ökologische Potenziale ausgeschöpft werden 

können. Monika Hohlbein, Greifswald Moor Centrum, berichtet über die Aktivitäten im Moor 

Centrum. Hier haben sich drei strategische Partner aus Forschung, Umsetzung und Beratung 

zusammengeschlossen. Moorstandorte für PV-Anlagen sind nicht wie Moore in schützenswer-

ten Gebieten. Moore sind durch Nässe entstanden, durch die Nässe werden die Pflanzen nicht 

vollständig abgebaut und es entsteht kohlenstoffreicher Torf. Der Kohlenstoffreichtum ist von 

großer Bedeutung. Viele dieser Böden finden sich in Norddeutschland, aber auch in Süd-

deutschland. 15 % der Moorböden werden als Grünland, 20 % als Acker und 15 % als Wald ge-

nutzt, nur 7 % gelten als ungenutzt (Schutzgebiete). Da eine Nutzung nur durch Entwässerung 

möglich ist, werden kontinuierlich Treibhausgase freigesetzt. Je tiefer die Entwässerung, desto 

höher die Emissionen. Durch Wiedervernässung können die Emissionen auf Moorflächen von 

40 to auf 5 to CO²-Emissionen reduziert werden. 7 % der Emissionen in Deutschland stammen 

aus Moorböden. Nur die bayerischen Wälder tragen noch zur Senkenleistung bei. Das Greifs-

walder Moorzentrum fordert eine weitere Vergrößerung der Reduktionsflächen gegenüber den 

aktuellen Bundesbeschlüssen. In Niedersachsen und Schleswig-Holstein entstehen bereits 20% 

der Mooremissionen in Deutschland. In Mecklenburg-Vorpommern sind es mehr als ein Drittel. 

Die Photovoltaik könnte den Mooren die Möglichkeit bieten, durch Sonnenenergie erneuerbare 

Energie zu erzeugen und Emissionen zu reduzieren. Damit könnte sie auch eine Einkommens-

quelle für landwirtschaftliche Betriebe sein. Allerdings gibt es derzeit noch keine ausreichenden 

Kenntnisse, erst die vorgestellten Projekte werden neue Erkenntnisse bringen.  
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Moor-PV entsteht auf wiedervernässten Mooren mit Freiflächenanlagen, zusätzlich wäre eine 

landwirtschaftliche Nutzung der Biomasse dieser Flächen möglich. Das Vegetationsmanage-

ment auf solchen Flächen ist sehr anspruchsvoll.  

Ziel des Projektes an der Universität Greifswald ist es, die ökonomischen und ökologischen Ef-

fekte von Moor-PV zu analysieren (Einsparung von Treibhausgasen, Einfluss auf die Biodiver-

sität durch Landnutzung/Wiedervernässung und Ökonomie). Die Untersuchungsfläche befindet 

sich in Lottdorf, liegt an der Bahntrasse, ist von der Torfmächtigkeit sehr heterogen und es ist 

seit drei Jahren eine etablierte Anlage installiert.  

Die Anlage ist sehr speziell und die Ergebnisse sind nicht auf alle anderen Anlagen übertragbar. 

Nach der Wiedervernässung wird kein natürliches Moor zurückkehren, aber die Ökosystemleis-

tungen der Flächen werden voraussichtlich zunehmen (z.B. Erhalt der Kohlenstoffspeicherung, 

Veränderung der Artenzusammensetzung mit mehr seltenen Arten). Die Landnutzungsmög-

lichkeiten auf wiedervernässten Moorflächen sind vielfältig, mit Nachteilen und Vorteilen für 

die Artengruppen. Die Bewertung der Biodiversitätseffekte ist daher schwieriger als die der 

Kohlenstoffspeicherung. Hinsichtlich der Ökonomie werden die praktische Machbarkeit und die 

Wirtschaftlichkeit im Vergleich zu anderen Freiflächenanlagen untersucht. Dabei werden auch 

die Interessen und Einflüsse der beteiligten Stakeholder auf die Wirtschaftlichkeit berücksich-

tigt (bürokratische Auflagen, Förderung etc.).  

Mit Stand 2023 gibt es ca. 165 PV-Anlagen auf organischen Böden, diese bedecken 600 Hektar 

(Niedermoore und Moorfolgeböden). Die meisten Anlagen sind klein, eine hat eine Fläche von 

160 Hektar. Diese Anlagen wurden ohne Wiedervernässungsauflagen gebaut. Die kontinuierli-

chen Emissionen aus den Moorböden und auch aus den benachbarten Moorböden bleiben für 

die Dauer des Betriebs dieser Anlagen bestehen. Da die angrenzenden Moorböden durch die be-

stehenden PV-Anlagen nicht wiedervernässt werden können, erhöht sich die Emissionsintensi-

tät von 38 auf bis zu 72%.  

Das Greifswald Moor-Centrum wird die Untersuchungen auf weiteren und größeren Umset-

zungsflächen fortsetzen und weitere ökologische, rechtliche und andere Effekte in die Untersu-

chungen einbeziehen. Die Moor-PV kann einen Anreiz zur verstärkten Kohlenstoffspeicherung 

geben, es bestehen aber auch Risiken für den Artenschutz und große Vorbehalte hinsichtlich der 

wirtschaftlichen Rentabilität und des Verlustes landwirtschaftlicher Nutzflächen und regiona-

ler Wertschöpfungsdimensionen. Es können aber auch Synergieeffekte durch die Kombination 

von Landnutzungskonzepten entstehen. 

Antworten auf Fragen im Chat: 

 Die Emissionssenken von Grünland wurden in der Betrachtung nicht berücksichtigt, da Grün-

land auf Moorflächen emittierendes Grünland ist. Hier muss zwischen Grünland auf Mineral-

boden und anderem Grünland unterschieden werden. 

 Es gibt keinen Vorrang bei der Genehmigung von Moor-PV. Die Bundesländer verfahren un-

terschiedlich, Moor-PV gehört zu den speziellen PV-Anlagen.  

 Es gibt auch Kombinationen von Agri-PV und Paludikultur. Das EEG ermöglicht die weitere 

Nutzung von Paludikulturen.  

 Wiedervernässten Mooren fehlt die natürliche Entstehungsgeschichte, die Flächen wurden 

über Jahre verändert und die Wasserspeicherkapazität ist z.B. aufgrund fehlender Boden-

durchlässigkeit geringer. Auch die Nährstoffgehalte sind unterschiedlich. 
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 In den Untersuchungen des Greifswalder Moorzentrums gibt es Kontrollflächen, im aktuellen 

Projekt ist die Referenzfläche entwässertes Grünland ohne PV.  

 Landwirte, die in der Küstenregion Niedersachsens Moore bewirtschaften, haben in den letz-

ten zwei Jahren in den Wintermonaten starke Niederschläge erlebt. Die Flächen sind fast voll-

ständig gesättigt. Die Grundwasserstände sind in den letzten Jahren im Frühjahr sehr stark 

auf bis zu 80 cm abgesunken. Dies ist nicht im Interesse der Landwirtschaft bzw. des Grün-

landes. Die Verbindung zum Grundwasser ist elementar und sollte in der Grünlandbewirt-

schaftung nicht tiefer als 30-40 cm sinken (Gefahr von Trockenstress). Dadurch sinken die 

Treibhausgasemissionen. Hier sind Kompromisse zu suchen. In Brandenburg hat man sich 

auf einen Wasserstand von 30 cm geeinigt.  

 In Brandenburg besteht im Sommer ein großes Wasserdefizit. Der Landschaftswasserhaus-

halt muss in einem größeren Kontext betrachtet werden. Jede Fläche ist aber heterogen und 

die Auswirkungen können nicht so pauschal beantwortet werden. 

2.3.2 Umsetzung von Moor-PV  
Über die Anforderungen an Planung, Technik, Bau, Betrieb und Erfahrungen an nassen Stand-

orten mit der Moor-PV Lottdorf berichtet René Nissen von der Wattmanufactur GmbH & Co. KG 

Osterhof. 

Auf dem 600 ha großen Demeter-Betrieb Osterhof werden zusätzlich 800 ha Solarfläche be-

wirtschaftet (ebenfalls ökozertifiziert). Der Osterhof ist von der landwirtschaftlichen Nutzung 

auf Solarflächen und der Wertschöpfung aus PV durch Energie und Landwirtschaft gemeinsam 

überzeugt. Das Projekt Lottdorf wurde 2020/21 errichtet und im Folgejahr erweitert (insgesamt 

17 Megawatt installierte Leistung). Es wurde eine Trackinganlage installiert. Für die Erweite-

rung wurden ca. 30 ha Intensivgrünland und umfangreiche Ausgleichsflächen in Anspruch ge-

nommen. Die Moorflächen sind im Moorkataster erfasst. Es wurde eine EEG-Anlage errichtet, 

der Vergütungsanspruch richtet sich noch nach dem alten EEG. Die Anlage liegt an einer Bahn-

linie. Die genutzten Grünlandflächen wurden zuvor jahrzehntelang intensiv bewirtschaftet, 

entwässert und viermal im Jahr gemäht. Vor der Installation mussten umfangreiche Bodenun-

tersuchungen (Torfmächtigkeit) durchgeführt werden.  

Im Planverfahren 2019 war noch kein hydrologisches Gutachten erforderlich, jedoch umfang-

reiche und kleinräumige Nachweise zu den Bodenverhältnissen. Die Gründung der Anlage 

musste zur Sicherstellung der Statik in mineralischem Boden erfolgen. Das im Planverfahren / 

Baurecht gegebene Privilegierungsverfahren funktioniert bei Moor-PV nicht, da auch das Na-

turschutzrecht und das Bodenrecht greifen. Es muss ein Bauleitplanverfahren durchgeführt 

werden und wasserrechtliche Genehmigungen sind zu berücksichtigen. Das Verfahren kann 

sehr langwierig und komplex sein, daher sollte eine Teilnahme an einer Ausschreibung so spät 

wie möglich erfolgen (um eine Entwertung der Zuschläge zu vermeiden und die Zuschläge nut-

zen zu können).  

Mit dem gewählten Tracking-System (ermöglicht die Erhaltung der Bodenfunktion, optimier-

ten Lichteinfang, bessere Flächenpflege) konnte das Bauleitplanverfahren erfolgreich durch-

laufen werden. Außerdem war ein Wiedervernässungskonzept erforderlich. Vogelschutz und 

Bodenschutz sind weiterhin zu berücksichtigen. Da der Bau unter nassen Bedingungen statt-
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fand, musste während der Bauphase eng mit dem Bodenschutz und der Bauleitung zusammen-

gearbeitet werden (Baustelleneinrichtung ist wichtig, geplante Verteilung des Baumaterials und 

der Module). Das Baumaterial sollte GPS-genau auf der Baustelle verteilt werden. Vorhandene 

Vegetationsschicht und bodenschonende Fahrzeuge sind für die Fläche wichtig. Wegebau und 

Dammbau sollten so kombiniert werden, dass die Trasse außerhalb der wiedervernässten Flä-

che liegt. Kabelgräben sind auf das notwendige Maß zu beschränken und das Gestell ist mit mi-

neralischem Boden einzubinden (Alternativen: Schwimmkörper, Tellerfüße, aber Aufwuchs von 

Birken und Erlen kann hinderlich sein). Verzinkter Stahl sollte durch Lacke besonders behan-

delt werden (saurer Boden, Schwermetallaustrag!).  

Die Planungs- und Bauverfahren sind deutlich komplizierter. Trackinganlagen sind unbedingt 

zu empfehlen. Die Anlagen laufen von 9.00 bis 17.00 Uhr unter Volllast, das bringt mehr Geld. 

Zu den Wiedervernässungsmaßnahmen gehören der Rückbau von Drainagen, der Bau von 

Dämmen und die Verfüllung der Entwässerungsgräben mit Torf. Zur Bewirtschaftung der Flä-

chen wird ein Doppelmähwerk eingesetzt, die Walzen haben einen sehr geringen Bodendruck. 

Zusätzlich wird eine kleine Ballenpresse zur Futtergewinnung eingesetzt. Schafbeweidung ist 

ebenfalls möglich. Dazu gehört ein ökologisches Flächenmanagement in Zusammenarbeit mit 

Landwirtschaft und Naturschutzverbänden. Wildwechsel sollten berücksichtigt werden, in 

Lottdorf gibt es keine Zäune, sondern Wasserdurchlässe als Abgrenzung. 

Fazit: Es sind ca. 1% der landwirtschaftlichen Nutzfläche, die für PV-Anlagen im Moor genutzt 

werden könnten. Diese Grünlandflächen im Moor, die bisher durch die Milcherzeugung intensiv 

wirtschaftlich genutzt wurden, bleiben auch durch die Wiedervernässung eine wirtschaftlich 

genutzte Fläche und haben durch die Energiegewinnung einen höheren Ertrag. Die Flächennut-

zung durch PV-Anlagen birgt die Chance einer eigenständigen Entwicklung von Biodiversitäts-

flächen. Weiterer Forschungsbedarf besteht (Mensch-Tier-Technik-Natur-Klima-Beziehung). 

Klimaschutzmaßnahmen durch Moor-PV sollten bevorzugt gefördert werden. Lottdorf wird als 

Gewerbegebiet eingestuft. Um die Akzeptanz zu erhöhen, sollte die Einstufung landwirtschaft-

lich erfolgen, so dass eine Mehrfachnutzung mit der Landwirtschaft möglich ist. Dies hätte eine 

große Steuerungswirkung. 

Antworten auf die Fragen im Chat: 

  Der Stand der Technik wird aus elektrotechnischen/bautechnischen Themen und dem aktu-

ellen Stand der Technik abgeleitet. Dies war ein großer Diskussionspunkt mit der Bundes-

netzagentur.  

 In Lottdorf werden die Zinkständer zur Vermeidung von Schwermetallbelastungen lackiert 

und Untersuchungen durchgeführt. Hier gibt es noch Forschungsbedarf.  

 Die Stromgestehungskosten von Moor-PV sind aufgrund der längeren Masten anders. Aus 

Sicht der Wertschöpfung muss die tragende Moorschicht durchstoßen werden, um den mi-

neralischen Boden zu erreichen. Torfschichten sollten aus wirtschaftlichen Gründen nicht 

höher als 1-3 Meter sein. Bei 5-6 m hohen Torfschichten ist dies wirtschaftlich schwierig. 

 Der Elektriker sollte Stiefel tragen. Die technische Betriebsführung orientiert sich am Watt-

bau (Aluboote) und fährt mit maschineller Unterstützung zu den Wechselrichtern. Die Wech-

selrichter sollten vorzugsweise außerhalb der Wiedervernässungsfläche aufgestellt werden. 

 Auf den angrenzenden Flächen mussten Ausgleichsflächen geschaffen werden. Beim Rück-

bau stellt sich vor allem die Frage, wie mit den Pfählen umzugehen ist.  
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 Die Entwässerungsgräben sorgen dafür, dass die Nebenflächen trocken bleiben. Eine leichte 

Anhebung des Grundwasserspiegels kann sogar erwünscht sein. 

 Der höhere Aufwand der Moor-PV-Anlagen verhindert bei den gegebenen EEG-Sätzen eine 

Ausweitung der Flächen. Hier sollte nachgesteuert und die Förderung erhöht werden, um In-

vestoren und Flächeneigentümer zu motivieren. 

 Das Moor-Centrum geht davon aus, dass die Referenzflächen nicht wiedervernässt werden, 

daher ist der Vergleich mit der wiedervernässten PV-Moorfläche gerechtfertigt. 

 Sollte nach dem hydrologischen Gutachten eine Wiedervernässung nicht möglich sein, ist 

eine Förderung ausgeschlossen. Die Fläche liegt dann außerhalb der Förderkulisse für Moor-

PV.  

 Für die Erstellung des hydrologischen Gutachtens werden weitere qualifizierte Gutachter be-

nötigt. 

 Die Frage, ob aus heutiger Sicht eine wirtschaftliche und finanzierungssichere Planung von 

PV-Moor möglich ist, ist schwer zu beantworten (Sicherheit des EEG?). Für Projekte, die in 

zwei Jahren realisiert werden sollen, sollte mit der Planung begonnen werden. Die Chancen 

sind derzeit vorsichtig einzuschätzen. Lottdorf wird durch verschiedene EEG gefördert, der 

erste Zuschlag erfolgte über das EEG 2019, der zweite nicht für spezielle Solaranlagen.  

 In Niedersachsen wird viel über Elektrolyse/Wasserstoff diskutiert. Für 1 kg Wasserstoff wer-

den 10 Liter Wasser benötigt. Es gibt Überlegungen, Oberflächenwasser zu nutzen. Für einen 

sinnvollen Moorbodenschutz/ Wiedervernässung von Mooren sollten hydrologische Aspekte 

stärker berücksichtigt werden. Wasser wird als Ressource knapper. Die Nutzer werden aber 

nicht weniger. Die Trinkwasserverbände stehen vor großen Herausforderungen (30% mehr 

Bereitstellung). Die Frage wird sein, ob wir genügend Wasserressourcen zur Verfügung stellen 

können. Moore müssen auch in Trockenzeiten mit Wasser versorgt werden. Die technischen 

Maßnahmen zur Wasserhaltung sind insbesondere in Hochmooren sehr aufwändig. 

 

Für die Dokumentation 

Dr. Karin Jürgens (AgrarBündnis) 


